
MARKUS 11,27 - 12,12: EINE FRAGE DER AUTORITÄT

 
Nachdem Jesus die Verkäufer im Tempel vertrieben hat, werden die Behörden in Jerusalem wütend und 
beginnen, Jesus Widerstand zu leisten. Aber die Bevölkerung steht hinter Jesus, und sie können ihn nicht 
einfach verhaften. Das nächste, was sie tun, ist, seine Autorität in Frage zu stellen und zu versuchen, seine 
Lehre zu widerlegen. Der Dienstag der letzten Woche Jesu auf Erden ist ein Tag der Fragen!

Zuerst kommt eine Frage bezüglich der Autorität Jesu (Markus 11, 27-37). Die religiösen Leiter in 
Jerusalem haben eine Frage: Aus welcher Autorität handelt er so, wie er es tut, und wer gibt ihm seine 
Autorität? Die Frage ist eine gute Frage, aber sie haben kein Interesse an der Antwort selbst. Sie wollen ihm 
Probleme machen. Wenn sie eine klare Antwort erhalten hätten, hätten sie sie nur gegen Jesus verwendet. 
Hinter einer Frage theologischer Natur steckt ihre eigene 'Hidden Agenda'. 

Jesus beantwortet die Frage, aber nicht in einer Weise, die ihn zu schnell in Schwierigkeiten bringt. Seine 
Antwort lautet: Meine Autorität ist die gleiche Autorität wie die von Johannes dem Täufer! Aber die 
geistlichen Leiter in Jerusalem können mit dieser Antwort nicht viel anfangen, weil sie nicht bereit sind, 
die Autorität von Johannes dem Täufer öffentlich zuzugeben.

Wahre Autorität kommt von Gott und durch den Heiligen Geist. In der Welt ist Autorität weitgehend eine 
Frage der politischen Macht oder des sozialen Standings oder der hohen Bildung und Intelligenz. Die 
Menschen zur Zeit Jesu, denen man Autorität zuschreiben könnte, waren Pontius Pilatus und Kajafas und 
die klugen intellektuellen Schriftgelehrten in Jerusalem. Aber in Wirklichkeit hatten sie in Gottes Welt 
überhaupt keine Autorität! Autorität ist eine Sache der geistlichen Macht. Sie kommt durch die Salbung 
des Heiligen Geistes. Sie verleiht geistliches Verständnis und geistliche Kraft. Die Autorität Jesu kam vom 
Himmel. Er war von Gott gesandt und hatte die offensichtliche Kraft des Heiligen Geistes, die auf ihm 
ruhte. 

Die Jerusalemer Leiter hatten eine gute Frage, aber sie hatten kein wirkliches Interesse daran, zu wissen, 
was die Antwort auf ihre Frage war. In dem Gleichnis von den Weinbergpächtern behandelt Jesus dieselbe 
Frage bezüglich seiner Autorität weiterhin. Wer ist Jesus?...

1. Er ist der größte aller Diener Gottes. Israel ist wie ein Weinberg, mit Gott als 'abwesenden' Besitzer. 
Er sendet Arbeiter aus, um die Früchte zu sammeln, aber die Arbeiter werden abgelehnt. Schließlich schickt 
er seinen Sohn als den größten und zuverlässigsten aller Diener Gottes. Jesus gehört in eine eigene 
Kategorie, aber er kommt, um Gott zu dienen. Er steht in der Linie der Propheten und der Knechte Gottes, 
die im Laufe der Geschichte zu Israel gesandt wurden.

Gott sucht nach Fruchtbarkeit in seinem Volk. Seine Versorgung reicht dafür, dass wir fruchtbar sein 
können. In der Geschichte Israels hatte Er seinem Volk die Erlösung geschenkt. Er hatte ihnen Sein Gesetz 
gegeben und ihnen ein System der Anbetung in der Stiftshütte zur Verfügung gestellt. Er hatte ihnen oft 
Seine Propheten gesandt. Vor kurzem hatte Gott ihnen in der Geschichte Israels Johannes den Täufer 
gesandt. Er hat Seinen Weinberg reichlich versorgt. Jetzt hat Gott also das Recht, von seinem Volk zu 
erwarten, dass es fruchtbar ist.

2. Er ist Gottes Sohn. Dieser letzte Diener Gottes gehört zu einer Kategorie, die ihn über alle anderen 
Diener stellt, die zuvor gesandt worden sind. Er ist der Sohn des Besitzers. Hier erhebt Jesus den Anspruch, 
der einzige Sohn Gottes zu sein. Er ist ein Knecht Gottes, aber er ist mehr als nur ein Knecht Gottes.



3. Er ist jemand, der dazu bestimmt ist, getötet zu werden. Das Gleichnis, das Jesus erzählt, steht 
im Einklang mit den verschiedenen Vorhersagen, die Jesus über seinen Tod gemacht hat. Er weiß - und sie 
wissen - was für ihn geplant wird. Jesus weiß, dass er bald sterben wird. Er hat bereits von sich selbst 
gesprochen als "Lösegeld für die Sünden vieler" (Markus 10,45).

4. Er ist das Kriterium, um das es sich bei Gottes Gericht drehen wird. Wenn der Besitzer des 
Weinbergs kommt, wird er herausfi nden, was geschehen ist, und die Diebe und Räuber, die die 
Erzeugnisse des Weinbergs missbraucht haben, werden vernichtet. Jesus bezieht sich hier wahrscheinlich 
schon auf die Zerstörung Jerusalems, die eine Generation später im Jahre 70 n. Chr. stattfi nden wird.

5. Er ist der Stein, den die Erbauer verworfen haben. Jesus bezieht sich hier auf die Vorhersage von 
Jesaja 28,16. (auch Ps. 118,22). Es ist ein Bild von einigen Baumeistern, die ein Gebäude errichten, und 
sie wollen einen großen Stein als Eckstein, einen Stein, der der größte und wichtigste Stein im Fundament 
sein wird. Die Bauherren fi nden einen großen Stein, aber sie lehnen ihn ab.

Jesus ist Gottes "Stein". Er ist das Fundament der Erlösung. Er ist der Erlöser, auf den wir unser Leben 
bauen können. Er ist einer, der inmitten der Fluten und Stürme, die das Leben bringen kann, standhaft 
bleiben wird. Aber die "Bauleute" - die Menschen, die sich für religiöse Experten hielten - lehnten Gottes 
vollkommenen und kostbaren Stein ab.

6. Er ist der Stein, der zum Eckstein geworden ist. Die Religionsexperten in Jerusalem haben Jesus 
abgelehnt, aber Gott ist im Begriff, Jesus zum "Eckstein" zu machen - zum wichtigsten Stein in dem 
Gebäude, das er baut.

Die jüdischen Leiter lehnen ihn ab; der Vater nimmt ihn an. Die Leiter in Jerusalem glauben, dass er bald 
abgeschafft wird; der Vater weiß, dass durch seinen Tod am Kreuz sein ewiges Königreich weitergeführt 
werden wird. Die Leiter glauben, dass er in ein paar Jahren vergessen sein wird; der Vater wird ihn 
benutzen, um den Heiligen Geist auszugießen, und sein Reich wird kein Ende haben.

Jesus hat seine Antwort auf die Frage aus Markus 11,29 gegeben. Sie wollen um seine Autorität wissen. 
Jesus hat ihnen zwei Antworten gegeben - eine indirekte und eine in Gleichnisform. Aber jetzt gefällt es 
ihnen nicht! Sie haben die Antwort ausreichend verstanden! (Markus 12,12). Sie tun so, als wollten sie 
Informationen über die Autorität Jesu haben, aber ihre Fragen sind nur ein Mittel, um seine Autorität in 
Frage zu stellen. Dennoch werden sie Jesus nicht besiegen. Jesus hat die Autorität Gottes, was sie denken, 
ist völlig nebensächlich.

 

Zum Nachdenken

1. Jesu Autorität kam von Gott, und Jesus verleiht sie an seine Nachfolger (Markus 6,7; Mat. 
28,18-19). Wir sollen 'in seinem Namen' handeln. Welche bzw. wessen Autorität haben wir?

2. Kann man in diese Autorität hineinwachsen? Wenn ja, wie?


